
RUDOLF DPACIK

Der Altarraum der Kıiıirche un die lıturgischen
Funktionsorte!

Der Autor ıst Professor für Liturgiewissenschaft und Sahramenten-
theologıe UuUN seıt dem Studienjahr 760772008 Dekan der Katholisch-
Theologischen Fakultät der Unwversität Salzburg. Er habiılitierte sıch
ın Innsbruck bei eyer, dessen Assıstent WAarT. Der Beıtrag ıSE
die Druckfassung des Hauptvortrags anlässlich der Jahresversamm-
[ung November 2006 der Liturgiewissenschaftlıchen Gesell-
schaft Klosterneuburg, deren Mitglied ıst (Ed.)

EINLEITUNG

In diesem Vortrag behandle iıch die SOgENANNLEN Funktionsorte (Al-
LAr, mbo und/oder Kanzel, Vorstehersitz, Tabernakel): W1€ s1e be-
schaffen se1ın mussen un: W1e€e s1e zusammenspielen, damıt die IIra-
maturgıe der Feıer stimmt. Ich versuche darzustellen, W asSs die amtlı-
chen Dokumente SagCH, werde aber auch manches AUS meıner Sıcht
kommentieren.
Die wichtigsten amtlichen Dokumente:
Grundordnung des Römischen Messbuchs (Institutio generalıs Missalıis Romanı),
Ausgabe 2002 M 9

Der Vortrag beruht auf meınem Artikel 1 Redtenbacher (Hg.), Kultur der ‚E
turgıe. Grundfragen des Gottesdienstes heute, Osttildern 2006, 260272 Der Text
wurde aktualisıiert SOWI1e manchen Stellen überarbeitet bzw. erweıtert.
In Missale OMAanNnum. Ex decreto Sacrosanctı Oecumenıicı Conscılıiu Vatıcanı I1 1N-
Stauratum auctorıtate Pauli VI promulgatum Loannıs Paulıi 11{ CUTra recogn1-
tum. Editio typıca 3a Vatıkan 2002, 17-86; deutsch: Missale OoOmManum. Edıitıo typ1-

tertia 2002 Grundordnung des Römischen Messbuchs. Vorabpublikation Z
Deutschen Messbuch S Auflage) [Approbiert VO der Deutschen Bischofskonte-
ICNZ, der Osterreichischen Bischofskonfterenz, der Schweizer Bischofskonterenz,
dem Erzbischof VO Vaduz un! dem Erzbischof AT Luxemburg. Rekognosziert
VO der Kongregatıon tür den Gottesdienst und dıe Sakramentenordnung] (Arbeits-
hılfen 213 Bonn Ar
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Kommunionspendung und Eucharıistieverehrung aufßerhalb der Messe deutsch
L9Z  >
Rıtus der Kırch- und der Altarweihe (1977/1994)*;
Pastorale Einführung 1n die Leseordnung der Messteier (1981) PEEMT-:
Zeremoniale für die Biıschöte ZerBıi]°;
Liıturgiekommission der Deutschen Bıschofskonferenz: Leıtlinien für den Bau un: dıe
Ausgestaltung VO gottesdienstlichen Raumen (1988/2002)’;
Rıchtlinien für die Gestaltung eines Altares un! der übrigen lıturgischen Funk-
tionsorte ın den Kırchen der Erzdiözese Wıen (2001) Richtlinien Wıen]®.

Dıie Funktionsorte sınd nıcht blof( Möbelstücke, sondern » Posıiti1-
onszeichen«?. Das heißt S1e weısen durch iıhren Platz 1im Raum und
durch ıhre Gestalt auf die Bedeutung dessen hın, W as sıch iıhnen
vollzieht (Z wırd 1n (B  z 309 PELM 5} der mbo Fa
chen für die Würde [dignitas] des Wortes Gottes genannt). Der Orts-
Wechsel (meıst EHSR der Dienstträger) verdeutlicht die Struktur der
Feıer. Und zeıgt d dass die Liturgie sıch ın vielfältigen Rıten und
Rede-Arten vollzieht. Zum Beıispiel 1St eın Gebet der Priester rich-
fet CS 1m Namen der Gemeinde ( OF anderes als eıne F'
SUuNng, die Ja der Gemeinde vorgetragen wiırd; der/die Agıerende VeCeI-
hält sıch unterschiedlich, etwa 1ın Gestik und Blickkontakt.

Kommunionspendung und Eucharistieverehrung außerhalb der Messe. Studienaus-
gabe. Hg VO den Lıturgischen Instıtuten Salzburg Irıer Zürich 1973] Neuaus-
gabe: Eınsiedeln-Freiburg Br. ZU00S 1mM Internet: http://www.liturgie.de/down-load/kommunionspendung.html.
Dıi1e Weıihe der Kırche un des Altares. Die Weıihe der Ole Hg 1m Auftrag der Bı-
schofskonferenzen Deutschlands, Österreichs un! der Schweiz SOWI1e der LErz-)Bıschöfe VO Bozen-Brixen, Lüttich, Luxemburg und Straßburg, Trier 1994 (Ponti-tiıkale für die katholischen Bıstümer des deutschen SprachgebietesIn Mess-Lektionar Eınsiedeln USW. 1983, “—42*, SOWI1e in: Dıie Mess-
feier Dokumentensammlung. Auswahl für die Praxıs (Arbeıitshilfen 77), Bonn

1942241 Im Internet: http://www.uni-salzburg.at/pth/links-tipps/past_ein/lektionar/home.htm.
Zeremoniale für die Bıschöfe ın den katholischen Bıstümern des deutschen Sprach-gebietes. Hg. 1MmM Auftrag der Bıschotskonferenzen Deutschlands, Österreichs un:!
der Schweiz SOWl1e der (Erz-)Bıschöfe VO Bozen-Brixen, Lüttich, Luxemburg un:
Straßburg. Solothurn u A 1998
Leıtlinien tür den Bau un:! dıe Ausgestaltung VO gottesdienstlichen Räumen. Hand-
reichung der Liturgiekommission der Deutschen Bıschotskonferenz. 75 Oktober
1988 Hg VO Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Die deutschen Bı-
schöfe [Erklärungen der Kommissionen] 93 Bonn
Richtlinien für die Gestaltung eines Altares und der übrigen lıturgischenFunktionsorte 1n den Kıiırchen der Erzdiözese Wıen (Impulse für dıie pastorale Arbeit
30), Wıen 2001

Muck,;, Probleme MmMI1t den großen Kırchen, 1n: uKı 51 (1988) 149—-151, Jjer
151
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Das Wort »Dramaturgıie«, das ıch Anfang gebraucht habe, I1US$5

INa  5 recht verstehen. Liıturgıie Ist. schon Romano Guardıi-
nN1, ein »heiliges Spiel«!° doch eınes, 1n dem CS 1Ur Mitwirkende
(freilich: mMı1t estimmten Rollen) o1bt Fuür den Kırchenraum bedeu-
fet das Der Altarbereich 1St keine Schaubühne! »Es geht nıcht
das Sehen, CS geht das Se1in. Es geht nıcht das Dabeisein: Es
geht das Darınseıin. Es geht nıcht darum, dem Klerus seiınen
Funktionsraum abzusprechen, sondern 1m Gegenteıl diesen CI -

weıtern. Es geht darum, eıne orm tıiınden, die nıcht eın Gegen-
über, sondern die Dazugehörigkeıit, das Darınsein uühlbar macht.
Der Altarbezirk soll nıcht 1U  am bıs den Bänken, sondern CT I1USS

bıs den Kırchenwänden reichen.«!! Das Modell für den liturgi-
schen Raum oibt nıcht das Theater ab, sondern das (Wohn-)Haus.
Jle sollten untereinander kommunizieren können.!?

ÄLTAR

Gebrauch
Der Altar dient alleın der Eucharıstie, nıchts anderem! In Eröffnung
und Wortliturgie spielt CT keine Raolle (ausgenommen: Aass ıhn Pries-
ET un: Assıstenz Begınn un chluss verehren). Manche F
lebranten Lreten aber schon ZUr Eröffnung den Altar, Ja leiten
auch die Wortliturgie VO Ort AdUS Damıt erd die Unterscheidung
der einzelnen ess-Teıle eingeebnet un der Altar zweckentftrem-
det
Am Anfang der Messe (umso mehr be1 einem niıchteucharistischen
Gottesdienst) soll der Altar leer se1n. YSt VOTL der Gabenbereitung
wırd er zugerustet GRM T Z3) Das Gegenstück bıldet der A-
schluss: ach der Kommunıon tragt In  3 alles, W as nıcht mehr gC-
braucht wird, VFE Kredenz. Dıies sollte diskret geschehen; Kelch un
Hostienschale reinıgt Ina  eD) darum besser nıcht Altar (obwohl
10 Guardinıi, Vom Gelst der Lıiturgıie, Freiburg Br. *51920 (FO 62 ET

Schilling, Bıldhauer und Kırchenbau heute, 1N: Rombold (F39;); Kırchen tür
die Zukunfrt bauen. Beıträge rn Kirchenverständnis (Theologie konkret),
Wıen 1969, 181—-191, 1er 1/

12 Hovda, Strong, lovıng anı W1Se. Presiding 1n lıturgy, Collegeville, Mınn. 19776,
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auch das möglıch 1st), sondern der Kredenz, gegebenenfalls erst
ach der Feıier (GRM 163)
Wenn der Altar der Tisch für die Eucharistie un: 1Ur für S1€e SE anı
annn nıcht als Blumen- oder Kerzenständer, Kredenz, Bücher-
und Zettelablage, Podest für Bilder oder Fıguren dienen. Auft dem
Altar steht und liegt ıdealerweise alleın das, W as INa  - für die Eucha-
ristie braucht: Patene un Kelch (samt Korporale, Kelchtuch, Palla)
SOWI1e (als Behelt) das Messbuch (GRM 306)." Di1e Patene miıt dem
eucharistischen Trot un den Kelch soll die Gemeinde sehen kön-
1G Das Messbuch liegt deshalb besser 1n der Altarmıtte, hınter Pa-
tene un:! Kelch, nıcht auf einem seitlichen Pult: wırd optisch

stark hervorgehoben, un der Priester wendet sıch beim Gebet
1n die Mıtte ZUuUr Seıte, W as unschön wirkt. » Wo Miıttejernde auf-

grund der iußeren Gestalt den Eindruck gewınnen mussen, das (3
bet werde gewissermaßen ber Mikrophon un Messbuchpult rez1-
tıert, und die Blumen un: Kerzen eher 1m Miıttelpunkt stehen als
Hostienschale un: Kelch, da sınd nıcht DG optisch die Gewichte
verschoben.«!1*

Gestalt UN Ausstattung
Eın einZIger Altar

»Beım Neubau VO Kırchen 1St besser, 19888 einen Altar errich-
ten, der 1n der Versammlung der Gläubigen den eınen Christus un
die eıne Eucharistie der Kırche bezeichnet« GRM K 303) das hat
Folgen für Retabelaltäre 1ın alten Kırchen: Sobald eın freı stehender
Altar (vulgo » Volksaltar«) errichtet wurde, wiırd dieser AL aupt-
altar, un:! Retabelaltar dart nıcht mehr zelebriert werden: » Wenn
1ın eıner bestehenden Kırche der alte Altar aufgestellt ist, dass
die Teilnahme des Volkes eher erschwert, 1aber auch nıcht ohne
Nachteil für seıinen künstlerischen Wert werden kann, 1St ein
anderer teststehender Altar errichten, der künstlerisch gestaltet 1St
un ordnungsgemäfß weıihen iSt und LLUTE auf ıhm sınd die heiligen
Feıern auszuführen« (GRM 363) Dann sollte INa aber den Reta-
belaltar nıcht herrichten, als ware für die Messe bereit: »Damıt
13 Dıies ordert schon das Miıssale Romanum VO 1570 Rubricae generales 20
14 Bärsch, Mıtte und Höhepunkt. Der Vollzug des Hochgebetes als lıturgische GTE

staltungsaufgabe, 1n: Gottesdienst (2005) 105—107, hie( 107.
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die Aufmerksamkeıit der Gläubigen nıcht VO Altar abgelenkt
wird, 1Sst der alte nıcht 1ın besonderer Weıse schmücken«
Stattet INa  S den bisherigen Altar aufwendiger aUus als den
Hauptaltar, dann stimmt das Verhältnis nıcht. Die Leute werden
Letzteren ımmer als Provısorium wahrnehmen. Man sollte also 1b-
hängıg VO Raum sıch darum bemühen, Aass der alte Retabelaltar
nıcht stark domuinıiert: ıhn nıcht weıfß decken, keine brennenden
Kerzen un keinen oder dezenten Blumenschmuck anbringen. Sınn-
gemäfß oilt dies ebenso für Nebenaltäre.
Bedenklich erscheint mMI1r der Trend, LL“ Retabel mıt Mensa un Tar
bernakel errichten oder aUuUs eıner Kırche entternte Retabelaltäre
1n eıner anderen wiıeder autzustellen. FEın blofßes Retabel lässt sich 1n
manchen Fällen vertreten, aber 1U  — aUus Gründen der Optik etwa ın
gotischen oder barocken Räumen. Mensa un Tabernakel sollten mi1t
ıhm nıcht verbunden se1n.

Materıal, OYM UN Größe
(B  z 298 verlangt, Aass jede Kırche eınen teststehenden, also 1m
Boden tixiıerten, Altar hat ber das Mater:1al Sagl (  z 301
»Nach überlieftertem kırchlichem Brauch un ıhrer Bedeu-
tung hat die Tischplatte eines teststehenden Altares A4aUS Steıin, und
ZWAar a4aUus Natursteın, se1n. och ann INa  a} ach dem Urteil der
Bischofskonterenz auch anderes würdiges, festes, haltbares un:
kunstvoll verarbeıtetes Materı1a]l verwenden. Der Unterbau bezie-
hungsweise der Sockel, der die Tischplatte tragt, ann AaUS jedem be-
liebigen Materı1al gefertigt werden, sofern CS würdig un: fest sSOWwI1e
haltbar 1St.« Auf onkretere Angaben verzichtet das Messbuch.
Der Altar sollte optisch das Zentrum der Kırche bılden. Gestalt und
Größe hängen VO Raum ab Eın großer Raum braucht eınen I114as-

1veren Altar als eın kleiner. Die Grundtorm des Altars STLamm(tT da-
her, aSss Ar » Tisch des Herrn« 1St Dies schliefßt nıcht dU»>, B e1-
HE  a blockartigen Unterbau erhält oder als Quader gestaltet 1St

immer 1m Verhältnis ZUET Umgebung. Die orm des Altares ATı
auch andere Assoz1ı1atıonen vermitteln, Christus der Eckstein
(vgl. 3R  z 298, Eph 220 E?

15 Rıchtmaße sınd angegeben 1N: Rıichtlinien Wıen,
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populum«
» er Altar 1St VO der Wand errichten, A4SSs 1194  = ıhn
leicht umschreiten un die Feıier ıhm dem olk zugewandt völl-

werden annn Das empfiehlt sıch überall,; möglıich 1St«
(GRM 299) Dem liegt die Idee Grunde, Aass der Altar »In der
Miıtte der Versammlung« steht, sıch die Gemeinde (zumiındest
deutungswe1se) ıhn schart. So erklärte s die dritte Fassung des
Liturgie-Schemas Entwurts der Liturgiekonstitution] (n 106, FDE-
claratıo 3) A Entsprechend bestimmt (5R  z 299 » Der Altar 1St
aber aufzustellen, A4SS wahrhatt den Mittelpunkt ıldet, dem
sich die Autftmerksamkeit der ZaNzZCh Versammlung der Gläubigen
VO selbst zuwendet.«
Das bedeutet: ]le richten sıch Zu Altar hın aus, un CI; nıcht eLtwa

das olk (genauso wenı1g der Prrester), bıldet den Orıientierungs-
punkt » Versus populum« 1St eıne topographische, keıine theologi-
sche Bezeichnung (die übrigens schon das Tridentinische Messbuch
verwendet).‘® Sıe polemisch deum« (»ZU (sott hın«)
auszuspielen W 1e€ etwa 1n der Debatte die Neugestaltung der
Pftarrkirche ber St Veıt, Wıen X 111} trıttft die Sache nıcht. TYTe1-
ıch hat auch die Posıtion des Priesters VOL dem Altar ıhre Symbolik:
Der Priester steht der Spitze der Gemeinde als ıhr Anführer,
blickt darum 1in dieselbe Rıchtung WwW1e€e S1e se1ıt dem Altertum weIılt-
hın ach Osten, ZUFE aufgehenden Sonne hın.?° Der Priester se1
16 » Altare EXSITHALUFTr parıete selunctum, ut tacıle Circumırı 1ın celebratio VEOeTITSUS

populum peragı possıit, quod expedit ubicumque possıbile S1t.«
17 Die Vorbereitende Liturgiekommuissıon des ı58 Vatikanums hat zwischen August

1961 un! Jänner 1962 rel Entwürte (Schemata) der Liturgiekonstitution erarbeıtet.
Das dritte Schema wurde 1n der Plenarsıtzung der Kommuissıon VO I< bıs 13 Ja
Uuar 1962 verabschiedet.

18 Pregare » ad orıentem [Editoriale], 11 Not 29 (1993) 245—-249, Jjer 249 Im
Missale omanum 15706 Rıtus servandus B

19 http://www.members.al.net/altar.
20 Jungmann, Der Cr Altar, 1n Seels DA (1967) TE Zur Gebetsrichtung

(und Z 1n den etzten Jahren MNECUu aufgeflammten Kontroverse über dıe Zelebrati-
VCISUS populum) vgl etWAAa: Ratzınger, Der Geilist der Lıturgie. Eıne Einfüh-

rungs, Freiburg l. Br. 2000, 65—/3; Wallraff, Dıi1e Ursprunge der christlichen Ge-
betsostung, 1n FK< 111 (2000) 169—1 8 9 Lang, Convers1 ad OmM1IıNuUum. Zu
Geschichte un Theologie der christlichen Gebetsrichtung. Miıt eınem Geleitwort
VO Ratzınger (Neue Krıterien 5 9 Einsiedeln 2003; Gerhards, »Blickt ach Os-
ten!«. Die Ausrichtung VO Priester und Gemeıinde be1 der Eucharıistıie eine kriti-
sche Reflexion nachkonziliarer Liturgiereform VOT dem Hiıntergrund der Geschich-

des Kirchenbaus, HN Klöckener/A. Join-Lambert (Hg.), Liıturgıia Unitas.



höflich oder sondere sıch VO der Gemeinde ab, WE (wıeder
topographisch ausgedrückt) mıt dem Rücken ZU: olk zelebriert
auch dies behaupten 1St polemisch, zumındest CS VO Un
kenntnıiıs.
» Versus populum« heifßt übrıigens nicht, den SaNzZCH Altarbereich
umzudrehen, sodass sıch T Eıngang des Presbyteriums befin-
det, W as vorher seınen Platz der Apsiswand gehabt hatte. Denn
auch die Umschreitbarkeit 1St wichtig. Der Altar sollte also nıcht
vorderen and des Presbyteriums stehen, sondern rngZs ıh soll-

genügend treier Raum se1IN.
Fa bedenken ware 1ın diesem Zusammenhang: Der SOgeNaANNLE
Volksaltar allein varantıert och keine Gemeinschaftsteier. Er SOWIl1e
das Verhalten VO Vorsteher un Assıstenz drücken Umstän-
den das Gegenteıil des (GGemeınnten A4US Der Altar könnte als Barrıere
wirken: WECI111 orofß ist: WE sämtliche Dienstträger/-ınnen 1ın
eiıner Reihe der Gemeinde gegenüberstehen eicC

Kreuz
»Auft dem Altar oder 1n se1iner ähe hat sich für das versammelte
'olk gul sichtbar ein Kreuz mıt dem Bild ( HSEL des Gekreuzigten,

betinden. EsS empfiehlt SiCh, 4SSs dieses Kreuz, das den Gläubigen
das heilbringende Leiden des Herrn 1N Erinnerung ruten soll, auch
außerhalb der lıturgischen Feıiern 1n der Niähe des Altars verbleibt«
(GRM 308)
Steht das Kruzifix 1n der Mıtte des Altars, achte I11all darauf, Aass Pa-
tene und Kelch für die Gemeinde siıchtbar bleiben; mMa  5 platziert die
Getäße also besser rechts un liınks Für die Anordnung des Kreuzes
1n der Niähe des Altars xibt viele Varıanten: seitlich als Stehkreuz,
1m Irıumphbogen hängend, der Stirnwand us

Liturgiewissenschaftliche und ökumenische Studien FAg FEucharistie un:! R gOL-
tesdienstlichen Leben 1ın der chweız. In honorem Bruno Bürki, Fribourg/Genf
2001, 197-217; Mefßfßner, Gebetsrichtung, Altar un die exzentrische Mıtte der
Gemeıinde, 11 Gerhards/Th. Sternberg/W. Zahner (Hg.), ommunı0o-Räume.
Aut der Suche ach der NSCMECSSCHCH Raumgestalt katholischer Liıturgie (Bıld
Raum Feıier Regensburg 2003, SS Ratzınger (wıe Anm 20), 73 betont
W1€ ungmann un: Lang die gleiche Ausrichtung aller eım Gebet:; tür die heuti-
C Messteier VCISUS populum schlägt als Orientierungspunkt das 1n dıe Mıtte des
Altars stellende Kreuz (»der innere Osten des Glaubens«) VO
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Die CR  Z spricht übrıgens VO einem Kreuz, nıcht VO mehreren.
Fın kleines Kruzıitix zusätzlich auf den Altar stellen oder legen
1St also nıcht notwendıg un! verdoppelt 1988058 das Zeichen.?! Dieser
Brauch, der sıch bald ach dem Vatikanischen Konzıil verbreıtet
hat, oreift vermutlich aut die eıt VOTLI der Reform zurück. Gemäfß
dem Missale Komanum VO 15/0 (Rubricae generales 20) sollte
der Corpus ZUr inneren Altarseıte gewandt seın (wodurch CT aller-
dings bei Zelebratiıon ETSUS populum LUr dem Zelebranten sıchtbar
blieb)*. Di1e Ritenkongregation hatte 1822 verfügt, das Kreuz musse

orofß se1n, dass Zelebrant und olk sehen könnten der Zele-
brant deshalb, weıl die Anweısungen des Missale ber das Erheben
der ugen bedeuteten, 4SSs der Priester das Kreuz anblicke.® Die

Rıchtlinien dagegen betonen dıe Sıchtbarkeıit für die Gemeınn-
de
Überhaupt empfiehlt sıch, dıe be1 uns übliche Kreuz-Intlation e1n-
zudiämmen. Nıcht jeder Beleuchtungskörper, nıcht jede Bodenplatte
1NUSS MIt einem Kreuz versehen se1n. uch ohne solche Zeichen 1St
klar, dass die Gegenstände dem sakralen Gebrauch dienen.

Schmuck
Wenn TE  - schon Blumen un Kerzen auf den Altar stellt, annn dür-
ten S1€e nıcht die eucharistischen Gaben verdecken un nıcht als
Hauptsache erscheinen. Besser platzıert INa  > den Altarschmuck se1t-
ıch Der Altar 1St EDa freı; orofße Bodenleuchter heben ıh optisch
hervor. (3  Z S 305 empfiehlt, Blumen maf{vall un eher 1n der
ähe des Altars anzuordnen; Leuchter können ach (  z 307 auf
dem Altar stehen oder ıhn; >dabe!1 1St aut die Gestalt des Altars
und des Altarraums achten, damıt alles harmonisch aufeinander
abgestimmt 1St un die Gläubigen ungehindert sehen können, W 4s

auf dem Altar geschieht oder auf ıhn gestellt wıird«

Reliquien
Der Altar 1STt eın rab Relıquien werden nıcht mehr 1n die Altar-
platte eingefügt, sondern 1in den Fufßs oder 1n den Boden S1e sollten

Vgl Rıchtlinien VWıen,
22 Vgl Caeremoniale Epıscoporum 1752 N  n
23 Rıtenkongregation, ecreta authentica 2960, ad
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aber echt und als Teıile eines menschlichen KOrpers erkennbar se1n.“*
Man annn auch überhaupt auf Reliquien verzichten. Darüber ent-

scheiden der Ortsordinarius un diıe tür die Kırch- bzw. Altarweihe
Verantwortlichen.?

I1 CORT DER W ORTVERKÜNDUNG

Gebrauch
» Vom mbo AaUS werden ausschliefßlich die Lesungen, der Antwort-
psalm un der österliche Lobgesang (Exsultet) vorgetragen; CS kön-
1E  — dort auch die Homiulie gehalten un die Anliegen des Allgemei-
1808  3 Gebetes gesprochen werden. Dıie Würde des Ambos verlangt,
e ME alleın der Dıener des Wortes ıh herantrıtt« (GRM 6 309)
nıcht die Personen geht C sondern das Wort (sottes: 1e
Aktıonen, die tür die Wortliturgie konstitutiv sınd, geschehen OTFIt
und 198808  a s1e.
egen diese Regel hat sıch mancher 1abweichende Rıtus eingeschlif-
fen: macht die Struktur unklar, vermuittelt anderes, als eigentlich
gemeınt iSt; un ebnet die unterschiedlichen Textgattungen e1n. Vıer
(Miss-)Bräuche trıfft an haufıg
Varıante Der Zelebrant agiert VO Anfang bıs DE Begınn der
Fucharistie ausschließlich mbo Auft seinen S1ıtz zıieht sıch
höchstens ZUrück, sobald der Lektor die Lektorin den mbo be-
nötıgt. Der optische FEindruck vermittelt, Aass alles VO mbo AaUS

Gesprochene 1n dieselbe Richtung zıelt, nämlıch An Gemeinde IB
gleich ob sıch Gebete, Gesänge, Lesungen handelt. So w1e€e ina  .

wahrnımmt, könnte INa  b meınen, auf die Gemeinde würde dau-
ernd eingeredet. Der mbo 1St damıiıt CIH eindeutiges Zeichen mehr,
weiıl neben der Verkündigung des Wortes (zottes für alles möglı-
che andere dient.
24 Letztere Anweıisung 11 ohl verhindern, Aass I11all autf eın Kartonblättchen

geklebtes Knochenmehl als Reliquie ausgibt (von solcher Praxıs berichtete Prof.
Emmuinghaus).

25 Vgl Dıie Weıhe der Kıirche un! des Altares, Kap 2) 1 E} Kap 4‚ 25 ZerBı SE“
928; Rıchtlinien Wıen, » Der Brauch, eiınem Altar, der geweiht wird, eli-
quıen VO Heılıgen auch VO solchen, die keine Märtyrer einzufügen, 1st
passenderweıse beizubehalten. Man hat jedoch daraut achten, 24SSs die Echtheıit
der Reliquien erwıesen 1St« (GRM 302)



Varıante Alle, dıe 1m Gottesdienst lesen, NZUSASCH, VO)E -

zubeten, sıngen, dirıg1eren haben, treten den Ambo, eLwa

weıl der optisch vünstıgste un bequemsten erreichbare Platz
1St oder weıl sıch 11UT Oort eın brauchbares Mikrophon befindet. So
macht I1a  3 den mbo FÜ Universal-Redner- un -_Moderatoren-
pult, ıh der Wortverkündigung vorzubehalten.
Varıante In Werktagsmessen ignorıert in  . den mbo Der
Priester steht ausschließlich Altar, tragt Ort die Lesungen
selbst V Hıer wiırd der Unterschied VO Eröffnung, Wort- und H36
charistiefteier aufgehoben, der Altar zweckentfremdet, die verschie-
denen Textarten optisch (und nıcht selten auch durch die Vortrags-
we1se) eingeebnet. Im Grunde handelt sıch das alte Messe-Le-
SCH, 1Ur AUS eınem NnUu AaUus mehreren Büchern.
Varıante Der mbo bleibt einZ1g dem Priester vorbehalten, se1l
für Eröffnung un: Wortliturgie, se1 65 für die Wortliturgie alleın. Die
übrıgen Personen, W1€ Lektor/-ın un: Psalmist/-ın, ben ıhre Aut-
gyabe anderswo AaUS, etwa einem irgendwo freı aufgestellten Mı-
krophon oder auch das xibt eiınem zweıten Lesepult. Dıes
zerreıißt die FEinheıit des Wortes Gottes, Ja die Bedeutung
der nichtevangelischen Lesungen herab, da iıhnen keine feste un
würdige Stelle zugewlesen 1ST: Im Grunde scheint mMan auch die F al
enamter nıcht ernstzunehmen.

Platz UN Gestalt

Mehr als eine Buchablage
egen der Würde des Wortes Gottes, das repräsentiert, soll der
Ort für ABn Verkündigung eın erhöhter 32) un: estste-
hender Ambo, eın transportables Lesepult seın (GRM I 309: PELM

32) Der mbo soll auch »ständıg oder gelegentlich, VOT allem
Hochfesten, auf eintache Weıise geschmückt Se1IN« M 33)
Die Bestimmungen legen nahe, Aass der mbo w1e€e 1m Altertum
eıne ZeEW1SSE Monumentalıtät hat, freilich dem Raum entsprechend.
Vieltach jedoch findet 388  - dünne Pulte: manches gleicht eiınem
Notenständer (oder 1st gal eıner, wWenn auch textil verkleidet). S1-
cher liegt mıt solcher Gestaltung, WEenNnn 1mM Gebrauch aum
zwıschen eıner Buchablage Vorstehersıitz un dem Ort für den
Vortrag der Schrift unterschieden wiıird
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Verhältnis VON Altar UN mDbo
Der mbo soll aufgestellt un gestaltet werden, dass sıch ıhm »1nN
der Liturgıie des Wortes die Aufmerksamkeıt der Gläubigen VO

selbst zı wendet« (GRM 309) un 4SS alle die Vortragenden Put
sehen un hören (GRM 309; PELM 32)
Die Formulierung VO Auf-sich-Lenken der Aufmerksamkeıt A
raucht die @5  Z auch VO Altar (GRM I: 299) Dies deutet die
Gleichwertigkeit beider liturgischer (Orte A Ühnlich W1e€e die Konsti-
tutiıon des 8 Vatıkanums ber die Offenbarung » De1l Verbum«
Art 21 VO den beiden Tischen, des Wortes (sottes un des Her-
renleibs, spricht. PELM 5T ordert, och klarer, Entsprechung
(congruentı1a) un: ezug (conıunct10) zwischen mbo un Altar.
DDas rechte Verhältnis 1ST gestort, WECI11L1 der mbo gegenüber dem AT
rar (und der übrıgen Einrichtung, Chorgestühl, Retabel)
tisch stark zurücktritt.

Platz
Was die Anordnung des Ambos 1m Raum betrifft, lassen die Richtli-
1ı1en viele Varıationen Nirgends wiırd verlangt, der mbo musse
1m unmıiıttelbaren Altarbereich stehen (GRM 309 spricht VO der
Kırche, nıcht VO Altarraum!)*°; auch viele alte Ambonen hatten ıh-
F  5 Platz 1m Schiff, treilich VO Presbyterium aus leicht
reichbar. Ofrt steht heute der mbo ahe beım Altar, zumal 1in
kleinen Kaumen, doch auch weıthın unabhängıg VO deren Größe

1n alteren Kırchen, die ach dem I1 Vatikanum umgestaltet WUL-

den Eın AT Gemeinde hın vorgeZzZOogCNC>S kompaktes Podium tragt
außer dem Altar den mbo (Diıeser 1MUS$S A nag: notgedrungen, —-

gCnh des Platzes, orazil se1n.) Die Unterscheidung VO Wort-
und FEucharistieteier drückt sich räumlich a2um auUs, wenn der Pries-
ter mıt eiınem Schritt VO mbo den Altar gelangt.

26 » Der mbo der das Lesepult hat seiınen Platz nıcht notwendig 1m Altarraum. LIn-
ter Umständen 1sSt eine Stelle 1m Kirchenschitt 1 nıcht grofßer Entftfernung VO

Altar vünstıger.« Deutsche Bischöfe, Richtlinien für die Feier der heiligen Messe 1n
Gemeinschaft (20 Januar Art. 697, in: E 15 185—-211, 1er MS



Eın einzıger mDbo
Dass einen einzıgen mbo o1bt, ertordert se1n Charakter als 5Sym-
bol] für dıe eıne Bıbel Die Dokumente der Liturgiereform, ı n
OINIMECIN diejeniıgen, diıe unmıttelbar ach dem 11 Vatiıkanum
schienen sind, ENNECN den mbo ımmer ın der FEinzahl! (Vgl PELM

32-—34; (  Z 309.)
In vielen während des Jahrhunderts VO  — dem Konzıil gyebauten
Kırchen xibt 7wel Ambonen. Dies hat mehrere Gründe: das Vor-
bıld römischer Basıliken: die tradıitionelle Unterscheidung VO Ep1s-
tel- un: FEvangelrenseirte;“ schließlich die Betsingmesse, deren La1i1en-
Lektor (»Vorbeter«) eın vollberechtigter Lıturge, sondern blo{(
Dolmetsch tür diıe VO Zelebranten leise lateinısch gesprochenen
Texte W ar lag nahe, Aass der Prediger seınen eigenen mbo
bekam (vielleicht spielt auch die Ableitung des Wortes VO ate1n1-
schen »ambo« »beide« eıne Rolle: 1n Wirklichkeit STATOITIEE CS Ja
VO griechischen »anabaıneın« »hinaufsteigen«).

Kanzel

Die Kanzel hat eınen anderen rsprung un ıne andere Aufgabe als
der Ambo, der 1n EPStTEr Lıinıe Lesepult W AT. Dıie Kanzel kam 1mM Miıt-
telalter auf als (Irt der Predigt. In kleineren Kırchen (WwO der Zele-
brant selbst predigte), brachte INa  a} die Kanzel ahe dem Altarraum
d eLIWwa Chorbogen. In großen Kırchen W arlr ıhr Platz jedoch 1m
Langhaus, me1lst mıiıttleren Pfeiler. IDE CS och keıine festen Bänke
vab, konnte siıch das olk be] der Predigt die Kanzel scharen.?®
Die Unterscheidung zwischen ese- un Predigt-Ort kennen dıe 13>-
therischen Kirchen un:! die Anglikaner och heute: Di1ie Lesungen
werden 1m Altarraum (mıt oder ohne Pult) vorgetragen, die Predigt
(samt dem Schriftwort, das der Predigt zugrunde lıegt) VO der Kan-
zel aus

27 Epistelseite: VO Schitt AUS gesehen rechts, Evangelienseıte: W Schiff aus gesehen
links Zum Standort der Vorlesenden vgl Jungmann, 1) Wıen B7nı

28 Vgl Poscharsky, Die Kanzel. Erscheinungsform 1m Protestantismus bıs ZU

Ende des Barock, Gütersloh 1963 (SIKKG IRZAA RET TOL1r TL TE TDETE
2953 ders., Art. Kanzel,;, 1n: TITRE 1 . 599604

Z



Die nachkonziliaren Dokumente sprechen ımmer VO mbo und
n1e VO der Kanzel. Dies hat einer unretlektierten Ambo-Mode
geführt un! ZUr Ansıcht, Kanzeln dürfe INan nıcht mehr erwell-

den Die Liturgiekommissıon der Deutschen Bischofskonferenz
terstutzt diese Tendenz 1n ıhren »Leıtlinıen für den Bau un: die Aus-
gestaltung VO gottesdienstlichen Räumen« 20023 Es heifßst
ort » Die trüheren Kanzeln eıgnen sıch normalerweise nıcht als
Ambonen, sollten aber Je ach den örtlichen Gegebenheıten erhalten
bleiben.«*? (zew1ss o1bt 6 viele unbrauchbare Kanzeln, die Kommu-
nıkatıon behindern ıhrer Stellung 1m KRaum oder weıl S1€E
hoch angebracht sind Wo eıne Kanzel jedoch mühelosen Kontakt
zwiıischen Vortragendem un: Gemeıinde erlaubt, eLWwW2a 1n kleinen g —
tischen Kırchen, oder S1€e sıch ohne Zerstören des Raumensem-
bles versetzen lässt, da liegt doch nahe, S1€e weıter oder wiıeder
verwenden. Dies empfiehlt sıch schon der räumlichen Kon-
zentratıon. Denn WEn die Kanzel 1m Blickfeld aller steht, konkur-
riert s1e, weıl optisch gewichtiger, MmMI1t dem weniıger auftfälligen
mbo Dient S1e blo{fß als Schmuck, erscheinen 7wWel Funktionsor-

verdoppelt: der für die Verkündigung (alte Kanzel Ambo)
und der für die Fucharistie (nıcht benutzter Retabelaltar frei-
stehender Altar).
Freilich musste INa überlegen, 70 2€ 11194  o dıe Kanzel für Pre-
digt un!: Lesungen oder (entsprechend der Tradıtion) allein für die
Predigt. Das Zweıte ware aufgrund der offiziellen Dokumente
durchaus möglıch. Denn ITE die Lesungen MUUSSEN mbos
tragen werden, während als Ort für die Homiulie der Priestersitz
Crsuü VOTLT dem Ambo, geENANNL wırd (GRM TIG 1:36; PELM 26; Zer-
Bı 19 Der Bischof predigt in der Regel der Kathedra). (Dıe
Wıener Richtlinien emptehlen 1n Wıderspruch ZUr Tradıtion: »Ge-
gebenenftalls 1St be] yünstiıger Lage der alten Kanzel ıhre Verwendung
als (Irt der Verkündigung un Präsentation der Schrift erwagen.
Der Ort der Homiulie ware bei eıner solchen Loösung der Vorsteher-
SItz «

29 Leitlinien (s Anm 26
30 Rıchtlinien Wıen, 14
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111 V ORSTEHERSITZ

Gebrauch

Die Eröffnung leıtet der Vorsteher VO S1itz AaUS (GRM 51): eben-
die Wortliturgie, sofern da der Priester nıcht als Verkünder des

Evangelıums un! als Prediger mbo agıert. Nach der Kommu-
nıon, S13 Schlussgebet un den Entlassungsriten, ann der Pries-
ter den Sıtz zurückkehren oder Altar bleiben (GRM 165)
(Mır erscheint der Sıtz passender.) Vom Sıtz A4US5 Annn auch gepredigt
werden (wıe Ja der Bischof normalerweise tut): » Der Priester halt
die Homaiulie, wobe!ı P S1itz, mbo selbst der gegebenenfalls

eiınem anderen geeıgneten (IDrt steht F1 (GRM 136)
Was die Beliebtheit der Funktionsorte betrifft, rangıert der Vorste-
hersitz etzter Stelle. Oft wiırd 1U  — 1n Sonntagsmessen VerWEelN-

det, manchmal nıcht einmal da seıne Stelle treten mbo oder A
FAr So gebraucht, 1St der S1ıtz eın Zeichen tür die Leıtung des (30Ot-
tesdienstes, sondern blo{fß eın Abstellplatz für den Priester. Gerade

der rechten Dramaturgıe wiıllen sollte die Sess10 1n der VOrgCcSc-
henen Weı1se verwendet werden.

Platz und OrM

» Der S1t7 des zelebrierenden Priesters 111US$5 dessen Amt,; der Ver-
sammlung vorzustehen un: das Gebet leiten, anzeıgen. Besonders
vee1gnet 1St darum für ıh der Platz 1m Scheitelpunkt des Altarrau-
INCS, dem olk zugewandt, sotern nıcht die Gestalt des Gotteshauses
oder andere Umstände dagegensprechen, Zzu Beispiel WE eiıne all-

grofße Entfernung die Kommunikation zwıischen Priester un
versammelter Gemeinschaft erschwert oder W CI der Tabernakel 1n
der Miıtte hinter dem Altar steht. Der S1t7 dart nıcht W 1e€e ein Thron
aussehen« (GRM 310)
Leıten heißt nıcht herrschen darum 1St der Vorstehersitz eben eın
Ihron (auch der des Bischofs nıcht; das Zeremoniale für die Bischö-
fe n 47| spricht VO der baldachinlosen »Kathedra«), soll jeden-
talls nıcht aufwendig gestaltet se1nN.
Was den Platz betrifft, sollte 83874  e aut die Kommunikatıion zwischen
Priester und Gemeinde achten. Der S1tz 1m Scheitel des Altarraums
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hat 93856 a se1ın Recht, WEn der Priester als ZAAIT: Gemeinde gehö-
rg erscheınt, etwa WE die Plätze der Gläubigen un:! der Vorste-
hersıtz (andeutungsweıse) einen Kreıs oder ein Mehreck
bılden, die der Vorstehersıitz schliefßt. »Durch seıne Aufstellung soll
erkennbar se1n, 24SS der Vorsteher autf die Gemeinde hingeord-
net bzw. bezogen ist.«})} Sobald die Dıstanz xrofß 1Sst (ın ange
und/oder Höhe), ann thront der Priester eben, selbst auf eiınem
schlichten S1Itz. (Eıne Möglıichkeıit ware allerdings, den S1ıtz VOTr dem
Altar aufzustellen: dann musste der Altar Freilich genügend erhöht
se1n.?)
Ich persönlıch halte durchaus für sinnvoll, dass der Priester se1t-
ıch Platz nımmt, nıcht weıt WCS VO der Gemeinde un zuL siıcht-
bar. Es 1St Ja nıcht gleich, welche Posıtion der Vorsteher während
des Gebetes einnımmt un: wohiın schaut. Jedenfalls soll 1n Platz
un Verhalten der Eindruck vermieden werden, der Priester lese der
Gemeinde VOT der predige S$1e Be1 einem (angedeuteten)
Kreıs 1St diese Geftfahr geringer als dort, der Vorsteher das e1INzZ1-
SC Gegenüber der Gemeinde bildet.

eıtere Sıtze

Vom Vorstehersitz unterschieden werden Plätze für die übrigen
Dienste. » Der S1t7z des Diakons hat ahe bei dem des Zelebranten
stehen. Für die anderen liturgischen Di1ienste siınd die Sıtze ANZU -

ordnen, A S1e deutlich VO den Sıtzen des Klerus unterscheiden
sınd un 4asSs die liturgischen Dienste die ıhnen ATE  DE Aufga-
be leicht ertüllen können« GRM I} 310)
In der E  Z schlägt 17r anderem die römische Instrukti-

»Ecclesiae de myster10« AaUus dem Jahr 1997°5 (vulgo » La1enın-
struktion«) durch, dıe das ordiniıerte Amt VO den Laiendiensten 2& Y
L1au abgrenzt. ber sibt durchaus ANSCHMICSSCHLC Gründe für diese
Regelung: Der Priester braucht eın grofßes Gefolge sıch. Akoly-

Richtlinien Wıen, B
52 Vgl eb
33 Kongregatıon tür den Klerus u R Instruktion »Ecclesiae de myster10« einıgen

Fragen über die Mitarbeit der Laıen Dienst der Priester (15 August 1
AAS (1997) 852—-877; deutsch: VAp>S 29 Bonn 1997
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then un Ministranten/Mıniıstrantıiınnen nehmen wirkliıch besser Ort
Platz, 8803  . s$1e benötigt, also eLWwWwa ın der Niäiähe der Kredenz. Und
W E1 schon die Sıtze VO Priester un: Assıstenz raäumlıch nıcht DE“
trennt werden, mussten S1e nıcht symmetrisch arrangıert se1n.
Steht die Session seitlich 1m Wınkel ausgerichtet dem olk 7A b
genüber, könnte der Priester außen, nächst der Gemeıinde, Platz
nehmen. Mıt einıger Phantasıe $tindet Ianl selbst be1 I1) Raum

aANSCHMLESSCILIC Lösungen.

(IRT FÜR DIE ÄUFBEWAHRUNG DER FUCHARISTIE

Gebrauch
Der Tabernakel hat nıcht dıe gleiche liturgische Funktion W1€ Ambo,
Altar un: Sess10. Man braucht ıhn weder wiährend der Messe och
be1 niıchteucharistischen Gottesdiensten (aufßSser W CI111 da die K om-
munı0n ausgeteilt wırd) (senau91st der Bereich, die
Fucharıstie autbewahrt wiırd, eın Andachtsort. Platz un!: Gestalt des
Tabernakels pragen natürlıch den Raum un können die Feıer beeıin-
lussen.
Viele meınen, se1it der Liturgiereform stehe der Tabernakel nıcht
mehr auf dem Altar, damıt CS dem Priester möglıch sel, der Gemeın-
de zugewandt zelebrieren. Würde das stımmen, ann könnte der
Altar eiınen 2anz lachen der eınen 1n die Vorderseıite eingebauten
Tabernakel tragen. Der eigentliche Grund 1st e1n anderer: Feıer und
Aufbewahrung der Fucharıistie unterscheiden. Es soll nıcht VOTI-

weggenommen werden, W as in der Messe erst geschieht. Entspre-
chend heißt 1m Ritualeteil »Kommunionspendung un: Eucharıis-
tieverehrung außerhal der Messe«, 11. »s1e [dıe eucharistische ( ea
genwart ] 1st die Frucht der Konsekration un: MUuUSS$S als solche 1n Er-
scheinung Lr Deshalb dart auch während der Messe nıcht das
Allerheiligste ausgesetzt werden: »Es 1St verboten, während der Aus-
SEIZUNG des heiligen Sakramentes 1m selben Kaum der Kıirche oder
Kapelle die Messe feijern« (ebd 83)
Diese Regelungen bedeuten die Abkehr VO der aAlteren Gedoch nıcht
ganz alten) Praxıs un Mentalıtät. Denn se1ıt der Barockzeıt
Kirchen auft den Tabernakel hın angelegt, bıldete ıhr Zentrum.
Dies tührte Zur heute och gaängıgen Ansıcht, »Gotteshaus« sSe1 die
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Kırche der OfIt autbewahrten Fucharistıie. (Die FEucharistie
wiırd übrigens in ErSter Linıe für Nottälle VOL allem die Kranken-
kommunıon aufbewahrt, erst iın zweıter Lınıe für dıe Kommunion
außerhalb der Messe un: Zr Verehrung. Dıies betont nıcht erst der
Rıtualeteil »Kommunionspendung un Eucharistieverehrung außer-
halb der Messe« 1n T 4, sondern schon eın Erlass der Sakramenten-
Kongregatıion AUS dem Jahr 1949.*)

Platz ım Kırchenraum

5R  Z 314 Sagl ber den Platz des Tabernakels: »Entsprechend der
Gestalt der jeweilıgen Kıirche un: den rechtmäßigen örtlichen (S2-
wohnheiten 1st das Allerheiligste Sakrament 1m Tabernakel einem
außerst vornehmen, bedeutenden, zut sıchtbaren, geschmückten un
tür das Gebet geeıgneten Teil der Kırche aufzubewahren. In der Re-

el soll einen einzıgen Tabernakel geben, feststehend, AUS testem,
haltbarem, bruchsicherem un nıcht durchsichtigem Materı1al BCaAL-
beıitet un: verschlossen, Aass die Gefahr der Entehrung mi1t oröfßst-
möglıcher Sıcherheit vermıeden wıird.«
Wo 1st dieser » Teıl der Kırche«? Das Zeremoniale tür die Bischöte
(n 49) bevorzugt die Sakramentskapelle: » Es wiırd sehr empfohlen,
den Tabernakel gemäls der für Kathedralkirchen geltenden uralten
Tradıtion in eıner Kapelle, VO Hauptraum, aufzubewah-
{A e  - Dıie Eucharıstıe soll nıcht jenem Altar aufbewahrt werden,
dem der Bischof die Messe fejert.«
Der letzte Satz ftindet sıch siınngemäfßs auch iın GR  z 215 » Wegen
der Zeichenhaftigkeit 1St eher angebracht, 4aSsSs auft dem Altar, auf
dem die Messe gefeıert wiırd, eın Tabernakel steht, 1n dem die Ad-
lerheiligste Eucharistıe aufbewahrt wiıird.«
Das Missale Romanum VO 1970 hatte eıne Sakramentska-
pelle tavorisiert (Institutio Generalıs Missalıs Romanı 1970 un:
1975; 276) Dies 1St 188808 abgeschwächt. R  Z 315 bevorzugt of-
tenbar das Presbyterium gegenüber der Kapelle:
»Daher soll der Tabernakel ach dem Urteıil des Diözesanbischots
seinen Platz tfinden:

34 Kongregatıon tür die Sakramentenordnung, Instruktion »Quam plurımum«
(1.10.1949), I 9 3, 1n AAS 41 (1949) 493—511, 1er 509
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a entweder 1mM Altarraum, nıcht auf dem Zelebrationsaltar, 1n aANZC-
orm un gee1ıgnetem ÖOrt wobel der alte Altar, der

nıcht mehr VÄRNE Zelebration verwendet wird, nıcht ausgeschlossen 1Sst
(vgl Nr. 303);

der auch 1n einer für die private Anbetung durch die Gläubigen
un für das Gebet geeıgneten Kapelle, die mı1t der Kırche organisch
verbunden un: für die Gläubigen sichtbar se1ın soll.«
Ahnlich aufßert sıch Papst Benedikt X \A 1m Nachsynodalen ApOSs-
tolischen Schreiben »Sacramentum carıtatıs« (22 Februar 2007)”,

69, und xibt auch eine Begründung: »Seine [des Tabernakels] rich-
tıge Posıtion hıltft die wirkliche Gegenwart Christı 1m Allerhei-
lıgsten Sakrament erkennen. Es ist nöt1g, dass der Urt, dem die
eucharistischen Gestalten autbewahrt werden, für jeden, der 1n die
Kırche eintrıtt, leicht auszumachen Ist nıcht zuletzt auch durch das
Ewiıge Licht A diesem 7Zweck 111US5 die architektonische Anlage des
sakralen Gebäudes berücksichtigt werden: In den Kıirchen, 1n denen
keine Sakramentskapelle exIistliert un der Hauptaltar mi1t dem AA
bernakel fortbesteht, 1St CS zweckmäßig, sıch ZUr Bewahrung un
Anbetung der Fucharistie dieser Struktur bedienen un VCI-

meıden, davor den S1t7 des Zelebranten aufzustellen. In den
Kırchen 1St 6s Zzut, die Sakramentskapelle 1n der Nähe des Presbyte-
r1ums planen; das nıcht möglıch ISE sollte der Tabernakel
besten 1m Presbyteriıum eınem ausreichend erhöhten Ort 1mM APpP-
sisbereich aufgestellt werden oder einem anderen Punkt,
ebenso gul sehen 1st.«
Das ıer ausgesprochene katechetische Anlıegen 1st verständlich.
TIrotzdem soll der Tabernakel, falls 1m Presbyterium steht, nıcht
mı1t Altar un mbo konkurrieren. Solche Konkurrenz z1bt oft
WEeNn mbo un Tabernakelsäule symmetrisch rechts un: Iınks
VO Altar angeordnet werden oder wenn der Tabernakel 1n der
Hauptachse steht. Be1l alten Hochaltären lässt sıch Letzteres nıcht
vermeiıden. In un 1n vielen restaurıerten Kirchen waren eıne
außerhalb der Mıtte errichtete Stele, eıne seitliche Nısche, eın Ne-
benaltar siıcher bessere Lösungen.
1ne Bestimmung 1st übrıgens abgeschafft: 4SsSs alle, die während der
Messteier Tabernakel vorübergehen, eıne Kniebeuge machen
35 Benedikt XN Nachsynodales Apostolisches Schreiben »Sacramentum Carıtatis«

(22 Februar 1n: AAS (2007) 105—180; deutsch: VApS BAL: Bonn D:
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mussen. »Betfindet sıch der Tabernakel mı1ıt dem Allerheiligsten Sa-
krament 1mM Altarraum, machen der Priester, der Diakon un die -
deren liturgischen Dienste eıne Kniebeuge, WEn S1E FAr Altar kom-
1E  . un: VO Ort weggehen, nıcht 1aber während der Messteijer«
(GRM 274)
Es geht nıcht L1UT die optische Konkurrenz. Befindet sıch der Ta-
bernakel 1in Altarnähe, verleitet das dazu, ıhn regelmäßig CI WEN-

den Statt für jede Messe die ostiıen eigens onsekrieren (wıe (B  z
11. 65 verlangt), holt I11all die ostien für die Kommunıion der Gemeınn-
de AaUus$s dem Tabernakel. ass alle ostıen 1in der betreffenden
Feıer konsekriert werden sollen, hat schon 17472 Benedikt gefor-
dert, spater 1US XII 194 / in der Enzyklika »Mediator De1«”.)
Vorschriftften anwenden alleın 1St wen1g. Vielmehr sollten WIr
W as den Raum betrifft, ebenso aber hinsichtlich Gestik, Sprache, e
5Sang, Musık für die Gestalt sensıbel werden: Was erhalten die Fe1-
ernden vermuittelt und W as nehmen s1€e wahr, WE INan den (sottes-
dienst b7zw. dessen Elemente 1n dieser oder jener Weıse vollzieht?
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